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Amtliche KekanUtmachunzen.
Bekanntmachung

betreffend den Handel mit Schweinen.
Schluß aus voriger Nummer.

3. Ferkel bis 1b Kg. Lebendgewicht.
Ferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht können sowohl zur

Zucht und Mast als zur Schlachtung veräußert werden. Sie
werden bis auf weiteres zum Schlachten freigegeben. Die
Schlachtung unterliegt dem Schlachthofzwaug, wo ein solcher
m übrigen besteh!, und dem Bescbauzwang. Tiner Echlacht-
^enehmigung des Kommunalverbandes bedarf es nicht, jedoch
nutz die Schlachtung von dem Eigentümer oder Schlächter
dinnen3 D gen dem KreisauSschuß in Stadlkreisen dem Magi-
trat, angezeigt weiden. Eine Anrechnung der Ferkel bis zu
15 Kg. aus die Fleifchkarte findet nicht statt, kann aber unge
»rdnet werden. Für Schlachtierkel bis zu 15 Kg.. Lebend
zewichl wird der Höchstpreis ab Stall auf M. 1.60 für ein
halbes Kilo festgesetzt.

Verkäufe von Schweinen und Ferkeln dürfen nur nacĥ Le-
fendgewicht und nicht nach dem Stück erfolgen. Die Fest¬
igung des Lebendgewichtes erfolgt am Standorte des Tie¬
res mit Abzug von 5%. Ist eine Gewichlsfcststellgiigam
Standorte nicht möglich und haben die Tiere einen Weg von
mindestens5 Km. bis zur Wage zurückgelegt, so werden Ge
ivichtskürzungen nicht vorgenommcn.

Die Zuschläge für den Transport von Schlachtschweinen
netten 'sich»ach der Buudesratsverordnungvom 5. April
917 (R .-G. Bl. S . 319). 5.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden auf Grund des 8 17 der Verordnung zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüsungs
stelle» und die Versorgunqsregrlung vom 25. September bezw.
h. November 17 sowie des 8 18 der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchsund den Handel mit Schwei.
,en in der Fassung vom 19. Oktober 17 mit Gefängnis bis
zu 1 Fahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit
einer dieser Slrasen bestraft. Daneben können die in Frage
kommenden Tiere oder die daraus gewonnenen Fleischwaren
ohne Entgelt eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter- gehören oder nicht. 6.

Alle entgegenstehenden Bestimmungen, insbesondere die Be¬
kanntmachung der Bezirksfleischstelle vom 3. September 19l7
werden hiermit ausgehoben. In wieweit der Handel mit
Schweinen, Läufern und Ferkeln die Mitgliedschaft zum Vieh,
handelsverbande voraussetzt, wird von letzterem bestimmt.7.

Die Bekanntmachung tritt, soweit deren Bestimmungen nicht
bereits früher aus Grund der Verordnungen der Reichs, und
Lan'oeszeniralbebördenund der Anordnungen der Bezirksfleisch-
stelle und des Viehhandelsverbandes für den Regierungsbezirk
Wiesbaden in Kraft getreten sind, mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung dieser Bekanntmachungin Kraft.

Frankfurt  a . M., den 2. November 1917.
Kgl. Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund des 8 * der Satzungen des Viehhandelkoer.
bandeS für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird folgendes
bestimmt: . , .

1 Die Mitglieder des ViehhandelSverbandeswerden auf
bie Anordnungen der Bezirksfleischstell« vom2. November l7
fingewiesen und ihnen die strengste Beobachlung der erlassenn
tzestimmunxen zur Pflicht gemacht Zuwiderhandlungen wer¬
den neben den verordnetrn Strafen durch Entziehung der
flusweiskarte geahndet.

2. Die Bekanntmachungde» Viehhandelkvervande» vom 3.
September 1917 wird aufgehoben.

3 Ziffer4 unserer Bekanntmachung vom 22. Dezember 16
wird mit Wirkung vom 15. Dezember l7 ab aufgehoben; mit¬
hin bedarf e« von diesem Tage an auch für drn Handel mit
Ferkeln und Läuserschweinen im Gewicht unter 21 der
Lösung einer Äuiweiskarte. Anträge um Erteilung einer
flutweiskarte sind alsbald zu stellen. Berücksichtigt können
"ur Personen werden, die nachweislich vor dem 1. Juli 14
mit Ferkeln und Läuferschweinen gehandelt haben.
I Für Händler, welche wegen ihres sonstigen Viehhandel»
dereits im Besitze der AuSweiskarte sind, bedarf et einer wei.
>eren Karte nicht. Auch Metzger, welche Ferkel bi, 15 Kg.
Ledrndaewicht zur gewerblichen Schlachtung in der eigenen
Vietzgerei«nkaufen, brauchen die Ausweiskarte hierfür nicht.
I 4 . Innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden bedarf tß
zur Beförderung von Schweinen unter 25 Kg. Lebendgewicht

auf Eisenbahnen, Kleinbahnen und Wasserstraßen eines Aus
weises des Verbandes durch Ausweiskarle bezw. Verladean¬
zeige oder Bescheinigung der Ortspolizeibehirde bis auf wei-
teres nicht.

5. Die Provision der Händler für den Ankauf von Schlacht¬
schweinen und der zulässige Gewinnzuschlag beim Handel mit
Futterschweinen wird auf 3% festgesetzt. •

6. Die Bestimmungen Ziffer 2 unfener Bekanntmachung
vom 22. Dezember 16, wonach von Zucht und Nutzvieh eine
Abgabe von V2% des Rechnungsbetrages an den Viehhandels-
verband zu ent-ichten ist, findet auch,auf Ferkel und Läufer¬
schweine, die zur Zucht gehandelt werden, mit der Maßgabe
Anwendung daß dir Abgabe von* 1II.*1234567 /*% des Rechnungsbetrages
sämtlicher von einem Händler im Laufe eines Monats getätig¬
ter Ankäufe von Ferkeln und Läuserschweinen im Laufe der
ersten 5 Tage des nächsten Monats in einer Summe an den
Verband einzusendeu ist.

7. Diese Brkanntmachrzng tritt mit dem Tage der Veröf¬
fentlichung in Kraft.

Frankfurtla.  M ., den 2. November 1917.
Der Vorstand.

Vorstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht:
Hofheim  a . T ., den 26. November 1917.

Der Magistrat: Heß.
m a u n a.Bekannt

Alle im Monat November 1900 geborenen Landsturmpflich-
tigett haben sich in der Zeit vom i .—5. Dezember ds. Fs.
Vormittags von 9 —12 Ühr aus hiesigem Rathause znr Land,
sturmrolle anzumelven.

Sollte:: ffich etwaige Landsturmpflichtige, die im Oktober
1900 geboren find, noch nicht gemeldet haben, so wollen sie
dies sofort nachholen.

Hofheim,  den 26. November 1917.
Der Magistrat: H e ß.

Verordnung
über die den Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe zur

Ernährung der Selbstversorger und zu Fütterung zu belassen-,
den Früchte. Vom 13. November 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 7 der Reichsgetrcide
Ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 17 (R..G.-B1.
S . 507) folgendes verordnet:

§ 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Beiriebe dürfen aus
ihren selbstgebauten Früchten-vom 15. November 1917 bis
15. August 18 einschließlich verwenden:

I. Zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf und
Monat:

1. an Gerste und Hafer insgesamt zwei Kilogramm,
2. an Hülsenfrüchten(Erbsen, einschließlich Peluschken, Boh¬

nen, einschließlich Ackerbohnen, Linsen und Saatwicken
soicia sativnP, insgesamt ein Kilogramm. Gemenge,
in denen sich Hülsenfrüchte befinden, gilt alS Hülsen¬
früchte.

II. zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen VieheS:
1. an Hafer, einschl. Gemenge ans Hafer und Gerste,

insgesamt folgende Mengen:
a) für Pferde und Maultiere je sechs Zentner,
t>) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit Geneh¬

migung des Kommunalverbandesjr zwei Zentner;
2. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste»der an

Gerste mit Genehmigung des Kommunalverbandes, für
Zuchtsauen bis zu 45 Pfund bei jedem Wurfe und für
Eber, dir zum Sprunge benutzt werden, je ein halbes
Pfund für den Tag.

8 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin,  den 13. November 1917.
Der Reichskanzler. I . V.: v. Waidow.
Wird veröffentlicht.

Bezugnehmend auf vorstehende Verordnung wird bemerkt,
daß Anträge auf Ausstellung von Schrotkarten jeden Donners¬
tag Vormittag von 11—12 Uhr auf dem Rathause(Melde-
amt) entgegen genommen werden.

Hofheim,  den 26. November 1917.
Der Magistrat : Heß.

Rindvieh , Schaf», Schweine, Ziegen und Federvieh(Gänse
Enten , Hühner) erstreckt. Abweichend von den früheren
Zählungen werden auf Grund Bundesratsbeschlusses vom
8. November 1917 viermal auch die Verwendungsart
der Pferde und die Zahl der Zuchtsauen und Eber er-
fragt.

Für das Königreich Preußen wird die Zählung wie
bisher auf die Kaninchen, sowie auf Trut . und Perl¬
hühner ausgedehnt . Ferner werden die unter 3 Mona-
te alten Kälber in 2 Abteilungen getrennt aufgeführt,
nämlich unter 6 Wochen alte und „8 Wochen dir noch
nicht 3 Monate alte."

Die Ergebnisie der Viehzählnug dienen lediglich den
Zwecken der Staats - und Eemeindcverwaltungund der
Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufga-
ben.
'Heber die in den Zählbezirkslisten enthaltenen, den Vieh¬

besitz des einzelnen betreffenden Nachrichten wird das
Amtsgeheimnis gewahrt.

Die Angaben dürfen nur zn amtlichen statistischen Ar¬
beiten, insbesondere nicht zu Steuerzweckeu, wohl aber
für die Aufbringung der Viehseuchenentschädiguug ver-
wertet werden. Die Ergebnisse der Zählung sind nicht
für die Oeffentlichkeit bestimnrt und dürfen ohne höhere
Genehmigung dritten nicht mitgeteilt werden.

Die Ausführung der Zählung ist Sache der Gemeinde¬
behörden, die die nötigen Zähler anzustellen haben, Der
Zähler hat alS Beauftragter der Gemeindebehörde dafür
zu sorgen, daß in seinem Zählbezirk die Viehzählung vor-
schriftsmäßig, vollständig, wahrheitsgetreu und rechtzei¬
tig auSgeführt wird. Es rvird ans bereit: illige Mitwir¬
kung der selbständigen Ortseinwohner und Viehhaller bei
der Ausfüllung der Listen gerechnet. Jeder in Frage
kommende Vrehbesitzer ist verpflichtet, dem Zähler die
erforderlichen Angaben zu machen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige zu der er auf Grund dieser
Verfügung oder der dazu erlassenen Bestimmungenver¬
pflichtet ist nicht erstattet oder wer wissentlich falsche oder
unvollständige Angaben inacht, wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil für den Staat verfallen erklärt
werden.

Höchst a. M ., den 22. November 1917.
Der Landrat: Klausel.

B eka nntmachung
Betifft: Freigabe von Heu und Futterstroh.

Die Bezirksfuttermittelstelle hat milgeteilt, daß immer
noch Anträge einzelner Brtriebe aus Freigabe von Heu
und Futterstroh bei ihr gestellt würden, deren Befürwor¬
tung bei der Reichsfuttermittelstelle ihr nicht möglich sei,
weil hierdurch der Ueberblick'über die Gesamtlage ver-
loren ginge. Ich v̂erweise daher ans meine Bekannt¬
machung vom 28. September 1917 und stelle den kriegs-
wirtschaftlich wichtigen Betrieben anhenn, unter Angabe
ihrer Tätigkeit, der Zahl ihrer Pferde und etwaiger Zug-
ochsen, den nachweislich im hiesigen Kreise nicht oufzu-
bringenden Bedarf an Heu und Futterstroh bis zum 28.
November 1917 bei ihrer Gemeindebehörde anzumelden.
Diese haben die Bedürftigkeit und die kriegswirtschaft¬
liche Wichtigkeit der Betriebe eingehend zu prüfen und
die Anträge bis zum ö. Dezember 1917 mit entsprechen¬
der Begutachtung an mich einzureichen; eine Uebersicht
der einzelnen Betriebe unter Angabe der Art ihrer Tätig¬
keit, der Zahl der vorhandenen Pferde usw. und deS
Bedarfs an Heu und Stroh ist beizufügen.

Für jedes in Frage kommende Pferd usw. sind an Heu
bi» zu 16 Zentner , an Futterstr,h bis zu 20 Zentner
anzurechnen.

Höchst a . M ., den 18. November 1917.
Der Landrat . I . A.: L u nkeuh e i m et.

33 eröff entl icht.
Hofheim  a . T ., den 26. Noveinber 1917.

Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Betr .: Viehzählung am 1. Dezember 1917.

Damit die Versorgung der Bevölkerung mitJleisch mög¬
lichst einheitlich gestaltet wird, ist eS unerläßlich, die für
die Ernährung in Frage kommenden Viehbestände jedeS-
mal kurz vor einer neuen Verbrauch,regelung festzustellen.

Auf Grund der BundeSrattbeschlüsse vom 30. Januar
und 9. August 1917 ist daher für drn 1. Dezember 1917
eine kleine Viehzählung angeordnet, die sich auf Pferde

Bekanntmachung
Bei Herrn Adolf See t ig stehen folgende Futtermittel

zur Verfügung.
1. Müüereiabfülle für Geflügel
2 . Muschelmehl für Geflügel usw.
3. Futterkalk für Schweine und Geflügel
4 . Obsttrester für Schweine und Geflügel
5 . Eiweißkraftfutter für Zuchtsauen und Schweine
6. Leimgallertfutter für Erzeugung von Milch
7 . Kaninchenfutter
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Ketneltiemonopsl.
landlvirtschaftlichen Genossenschaften stellt , ivir

Professor Tode in seinem Bortrag gelegentlich der
^ .Hcslenland " Tagung erklärte , eine groste Aufgabe bevor,
falls , wie geplant ist, nach dem Kriege das Getreidemonopvl
eingeführt wird , das heißt , die staatliche Beivirtschastung
des in - und ausländischen Getreides , einschließlich der
Wchblenprodukte . Es wird geplant , mit Hilfe eines solchen
tKetreidemonopols eine jährliche Einnahme von 1 Milliarde
Mark zu erzielen . Tiefe Einnahme soll für die Verzinsung
der Kriegsschulden dienen . Es ist indessen nach Professor
Tr . - ade fraglich , ob rin solches Gctreidemvnopöl im Inter¬
esse der Landwirtschaft liegt . Das wäre vielleicht der Fall,
lv-enn es im Interesse der inländischen Produktion errichtet
würde , dagegen tvürde cs zu verwerfen sein , wenn für das¬
selbe nur fiskalische Rücksichten in Betracht kämen . Ta
dle Monopolverwaltung das größte Interesse daran hat,
möglichst billig einzukaufen , um durch einen hohen Zuschlag
die Milliardencinnahme zu erzielen , Imrd sie bestrebt sein,
den inländischen Getreidepreis so niedrig wie nur möglich
zu gestalten , und damit dir Getreideproduktion selbst ge¬
fährden . Sollte indessen das Getreidemonopol trotzdem
kommen , müssen die Genossenschaften schon jetzt alle Hebel
ur Bewegung setzen, damit sie dabei in erster Linie beteiligt
werden , (zb.)

Wunöschau-
' >' verttschland.

Um Belgien, (zb .) England führt , das geht
aus allem deutlich hervor , in Europa nur einen Krieg,
und das ist der um Belgien . Tie ganze Welt aber , welche
nicht im Lager der Mittelmächte steht , hat nicht aufgehört,
Belgien zu bemitleiden und für seine Wiederherstellung
in Resolutionen und Basaren , i„ kinematischen Äuffüh
auugen und Kunstausstellungen sich zu begeistern . Tie ' -'
„moralische öffentlich « Meinung " über Belgien ist eine
Macht geworden , mit der auch der Politiker heute rechnet
Belgien aber ist der Angelpunkt des Weltkrieges scheinbar
um seiner selbst willen , in Wahnheit , weil Großbritannien
es um seiner Lebeninteressen willen dazu machen mußte.
Wer Belgien besitzt hat deshalb in seiner Hand ein Faust¬
pfand von so gewaltigem Werte , daß er es gar nicht teuer
genug verkaufen kann , falls er es nicht selbst behalten will.

: : Unbefangen , (zb .) Im ' englischen Untcrhause
sagte Baifour , es sei ihnr nicht bekannt , daß von der
deutschen Regierung irgendwelche Friedensangebote der fra „ -
ziisischen Regierung gemacht worden seien.
^ ) Ausge  sch i ede  ii . (zb .) Die Tragödie des russischen
Ltaatswcsens mag einen Ausgang nehmen , wie sie ivill.
Rußland ist als vollwertiger militärischer Partner aus der
Rechnung Lloyd Georges ausgcschieden , wenn er auch „ och
in seiner Rede zu Paris die Hoffnung auf Kerenski auf¬
recht erhalten möchte. Das Durcheinander ist zu groß , als
daß in absehbarer Zeit wieder Ordnung dort einkehren
könnte , die Vorbedingung für wirksame militärische Kraft¬
entsaltung . Bleibt Kerenski wirklich Sieger , so wird er
trotzdem Wohl nicht mehr imstande sein, die Kriegsmüdigkeit
im Volk und Heer zu überwältigen.

)( Schuhe für die Landbewohner , (zb .) Vom Land
kommen die lebhaften Klagen , daß man die Landbewohner
in der Versorgung mit Schuhen geradezu vernachlässigt.
Gerade für die Landarbeiten braucht man festes Schuh-
ioerk und besonders jetzt , wenn naßkalte Tage kommen-
Es wäre Pflicht der Kommunalbehörden , hier einzugreifen
und dafür zu sorgen , daß die Belieferung der Bevölkerung
loenigstens mit Hvlzschuhen recht bald einsetzt. Tie maß¬
gebenden Stellen müssen mit allem Nachdruck auf das hier
vorliegende drinaende Bedürfnis binaewieseu . werden.

. )) Spleenig.  Nach einer Meldung aus dem .Haag
erklärte Lord Bonnda in einer Rede in Edinburg , er habe
persönlich noch etwas mit Kaiser Wilhelm abzumachen.
Er sei seinerzeit an Bord der Lusitiana gewesen. Auf dem
Wege zur rettenden Küste habe er sich gelobt , mit den,
Kaiser abzurechnen.

V Vt »t in Tberit «lien . (zb.) D «r Schwrj ^ -r Preßtele-
grapy meldet aus Mailand : Tie Lebensmittelversorgung in
den obcritalienischen Städten beginnt sich infolge des Zu¬
stroms der Flüchtlinge zusehends schwieriger zu gestalten.
Vielerorts war di : sofortige Einführung von Lebensmittel¬
karten in den Städten notwendig . Dem „Cvrriere della
Sera " zufolge wurde der Eisenbahnverkehr in Oberitalien
weiter stark eingeschränkt und viele .Züge ausgeschaltet.
Luzatti , der ehemalige Ministerpräsident , wurde junt Ober-
kommissar für das Flüchtlingswesen ernannt . Das Statr-
halteramt in Rom hat gegen die Begünstigung der Fahnen¬
flucht in Italien die allerstrengsteu Maßnahmen ungeordnet.
Solche Begünstigung wird mit Zuchtbaus von drei bis
fünfzehn Zähren bestraft . In Genua haben die Behörden
eine starke Einschränkung der .Theater - und Kinovorstell¬
ungen angeordnet und der Präsident der Provinz Mailand
hat sich veranlaßt aesehen , wnen vessinz» tische tendenziöse
Gerüchte über den Gang der militärischen Ereignisse auf¬
zutreten und deren Verbreitern di : geltenden Strafbestimm¬
ungen ins Gedächmis zu rufen.

Wie lsmge gehörte
§l alz-voihringe « zu Frankreich?

Don Professor Dr . Paul Jette,  Leipzig.
Professor der Geschichte an der Universität Leipzig.

2.
Dank seiner fortdauernden staatlichen Ueberlegenhci

vnnte Frankreich , allen rechtlichen Vereinbarungen zu«
Trotz, in der 1673 — 1681 betretenen Bahn weiterschrev
en, und wiederum vermochte eS das im Elsaß wie st
Lothringen . Betrachten wir zunächst die Verhältnisse in
§haß . Allerdings waren die nicht abgetretenen Ge
öiete wieder förmlich für das Reich irr Anspruch ge
reimen worden , aber die beteiligten Stände sahen sick
riehr oder wepiger genötigt , der Machtstellung Frank
re-chs Rechnung zu tragen , und die Mehrzahl fand stct
uit der französischen Oberhoheit ab . Die im Elsaf
selbst ansässigen Stände unterwarfen sich auf Grnni
>er in der königlichen Verwaltung üblichen „offener
Briese / während die im Reiche ansässigen , die auf el
säsfischem Boden nur Nebengebieie besaßen , sich vcr
traglich mit dem französischen Staate verständigten
Rur eine kleine Zahl , namen,lich das Stift Münster,
»er Dentschorden , die Fürsten von Lerningen für di,
Herrschaft Dagsburg , die Markgrafen von Baden süi
Beinstein und die Fürsten von Hohenlohe für Ober
bronn nahmen von jedem derariigen Schritte Abstank
und blieben auch formell unter der Souveränität des
Kaisers . Wie die Beziehungen zwischen den einzelner
Ständen und Frankreich auch geordnet sein mochten-
»aS Rech betrachtete sie weiter als ReichSalieder , auch
bieicnigen , die sich ihrerseits nicht mehr als solche am
sahen , und Frankreich scheute sich, durch herauSsorderud,
Maßnahmen Anstoß zu erregen.

So entsprach der Zustand von 1789 allerdinas nick,
mebr den Bestimmungen der Friedensschlüff « von I69i
bis 1714 . Aber daß trotzdem

keineswegs von einer französische,
Beherrschung der Elsaß

wie einer Provinz gesprochen werden kann , zeigen auck
vre inneren Verhältnisse , wie sie sich im 17 . und 18
Jahrhundert gestalteten . Unter unmittelbar königliche
Verwaltung standen nur die drei Städte E n s i s
heim,  Hüningen  und R e u b r e t s a ch und da
;u das Fort Louis , die alle bis auf den alten Haupt
ort deS österreichischen Elsaß militärische Neugründun
gen Ludwigs 14. waren und für das bürgerliche Le
ben des alemannischen Stammes nur geringe Beden
tung hatten . Siraßburg und die zehn ehemalige,
Reichsstädte hatten sich ihre eigene auwnome Perwal
tung bewahrt und tvaren deshalb gegenüber den zen
tralistischen Eingriffen der Pariser Regierung weit
gehend geschützt. Tie übrigen alten Herrschaften be
landen sich rn den Händen französischer und einiger we¬
niger elsässtschen Fainil .en . Diese Besitzungen unterschei
den sich kaum von den Seigneurien , wie sie aus alt
französischem Boden vorhanden waren : sie waren wirk
tich Fran,reich . Aber in sie hinein verstreut und st
buntem Gewirr  mit ihnen vermenat lagen die reick>s

)

Jm Schatten
der Mterpanssfesiung.

Roman von Hermann Gerhardt. 44
Aus diese» Reflexionen ward Werner aufgeschreckt, als

das Schiebefensterchen an seiner Tür mit leichtem Geräusch
aufgezogen ivmde ; ans der Oeffiumg blickteu ihn ein paar
ßlutjeii an , und verschivande » wieder.

J,i atemloser Ermartung schnellte er empor . Da waren sie
schon, die ihn befreien ivollte » , die ihm erklären wollten,
daß das alles ja ein Irrtum , ein Mißverständnis gewesen -
daß er und seine Schwester gehen könnten , wohin sie wollten . '

Aber die Tür blieb verschlossen.
Da packte ihn von neuem die Raserei der Verzweiflung.

DaS SchreckeuSvoUe seiner Lage , die Ungewißheit bezüglich
des Geschickes seiner Schwester überkam ihn wieder mit über¬
wältigender Stärke.

Dam , erschien der Wärter und brachte ihm zu essen.
Schweigsam , wie er gekommen , wollte er sich wieder eut-
feiuen , als Werner ihn am Arme festhielt und flehte : „Sagen
Sie nur , sagen Sie mir , mein Freund , wo ist sie hin die
Deutsche? " stockend brachte er die Worte in seinem maugel-
hasteii Russisch hervor . „Sie sollen Geld haben — viel Geld
— wem . Sie mirs sage,, ! Ist sie hier — hier in der Festung ?"

Abör der Wärter schüttelte ihn ab.
„Es ist uns streng verboten , uns mit den Gefangenen zu

unterhalten, " erwiderte er kurz und unfreundlich.
iliid wieder knirschte der Schlüssel im Schloß . Der Un-

gluckliche aber ließ sich auf den Stuhl fallen , vergrub sein Ge¬
sicht in bei, Hände, , und brach in fassungsloses ÄZeiiien a»,s.

25 . Kapitel.
Dichter und immer dichter wirbelten die Schneeflocken , so-

baß die Schlitte » Mühe hnlte », sich durch die lockere, weiche
Masse hliidlirchzinnbeite » und das Schellengeläute in der
feuchtschweren Luft „uv gedämpft erklang . Alle Geräusche des
geschäftige» Stiaßenlebeus waren verstummt ; lautlos wie
Geister wandelten die Menschen aneinander vorüber . Es
ivar . als habe sich Petersburg m eine Stadt der Toter *« »
kvundelt . —

I », Wartezimmer der Präfektur schüttelterr die Leute sich
den Schnee von den Kleidern und stampften ihn sich von den
Stiefeln . Binnen kurzem war der Raum mit einer bnnt zu»
sammengewürseltei , Menge angefüllt . Soldaten in Uniforin,
Kaufleute in ihren Pelzen . Inden in ihrer eigenartigen
Tracht ; dazwischen hier und da ein weibliches Wesen . Auf
allen Gesichtern prägte sich eine gewisse Spannung aus . und
erwartungsvoll flogen die Blicke nach der verschlossenen Tür,
die zum Audienzzimmer führte.

Schon war die Uhr fünf Mimiten „ach neun , und noch
war keiner der Bittsteller vvrgelassen worden , obwohl der
Palizelpräfekt sonst immer von' neun Uhr an zu sprechen war.

An der Schmalseite eines langen , mit grünem Dich bezo^
gmen Tisches, auf dem Schreibmaterialien und Papier lagen,
stand der Stuhl des Gewaltigen . Zur Rechten desselben ' saß
bereits , au irgend einer provisorischen Arbeit beschäftigt . Litsch-
koff. Weiter hinten , eifrig kritzelnd ein paar Schreiber . '

Jetzt war es ein Viertel auf zehn , ei» „ och nie dagewe-
seuer Fall I — Da plötzlich flog eine Tür im Hintergründe
auf , und der große Mann trat ei» . I » seiner knappen II, iifonn
tuit Reitstiefeln und Sporen , das Gesicht vom scharfen Ritt
gerötet , überflog sein scharfes Auge den ganzen Rann, , dann
setzte er sich.

Allein der Seitenblick , mit dem Litschkoff seine » Chef ge-
streift , hatte dem Sekretär einen ungewöhnlichen Ausdruck in
dessen Züge » verraten ; eine Vertiefung der Falte zwischen
den Brauen , ein Rüstern der Nasenflügel , ein nnruhiges Flak-
kern in den stahlgranen Augen ; das alles deutete auf eine
innere Erregung , die aber mir den Eingeweihten bemerkbarward.

Ans ein Glockenzeichen des Präfekten öffnete ein blanimifor.
»vierter Leam , er die Tür und ließ den ersten Bittsteller , einen
Inden , eintreteii.

Mit der Unterwürfigkeit seiner Rasse blieb derselbe auf
der Schwelle stehen , den Kopf gesenkt, die Hände über der
Brust gekreuzt. Rn » besnhl ihn , der Präfekt näher zu treten
und ohne Zenverliist sei» Anliegen vurznbringe » .

Es handelte sich »», den Erlaubnisschein zu einem Hausier¬
handel außerhalb der Stadtgrenze » Mit zitternden Fingern
überreichte der Jude seine Papiere . Sie wurden mit raschein
Blick überflogen und dem Besitzer mit dem Bei,recken zurück-

ländische» Gebiete." Wohl imierstanhenauch ge i«>
Hre» Vereinbarungen der königlichen Prärogative
„mal m ihren Berichten war von einem Turckareir?
»er Staatsgewalt keine Rede , geschweige denn
nicm Sicge der französischen Bildung . Selbst in

ranz französisch verwalicten Gebieirn waren dem
lt .schctt und geistigen Einfluß von Paris nicht aeriv ».'
-xhramen gezogen . Mochte man auch aus Grund d?!
tragen staatlichen Ordnung , die in den zerjakl -m ),'
stechis- und Wirtschaftsverhältniffen des Landes ma»
hes besserte , langsam vorwärts kommen , mochte tnl
" ' ch von den Schlössern und städtischen Palästen de?
ranzostschen Gesellschaststreiben den Boden bereit -?
m g a wz e n blieben die Elsässer doch v ,

' e .uts <he  Stamm,  der auS den Wurzeln fest,,
auiendjahrigen Geschichte immer neue Nahrung i0a
co  hatte die wichtige Vordnung von 1685 , die im üf
je" 1üchen Verkehr den Gebrauch der französiswe
sprach « vorschrieb , nahezu keine Wirkung , und es w-
sur die Masse des Volkes beinahe bedeutungsvoller dm
oer Bischof von Speyer und der Marlgras von Bah.
nach wre vor ihre AmtSlcute über den Rhein ernsand.
ten . Von der geistigen Zwitterschafl , die sich im ia
Jahrhundert des Afäffermms bemächtigte , war noä
keine Spur vorhanden , und selbst die Universität Slr « ßi
bürg behauptete in dem Ansturm französiswen Mode>
weienö ihren Play als deutsche Bildunasstätle.

e»ropa.
— Oesterreich, (zb .) Wie die Metallbörse erklärt

steht en, Zusaminenschluß des österreichischen Metallgroß-
handels zu einem Reichsverband der Metallgroßhündler be¬
vor . Tie Zusammenschlußbeloegung ist durch di : Metallgroß¬
handlung M.ichael Neurath in Wien angeregt loorden-

)l Frankreich. (zö .> In Frankreich hat die Zahl
der Arbeitslosen neuerdings zugeiwiilmcn , obwohl die Repu¬
blik ihr Menscheinnaterial für den Krieg bis ai , die äußerste
Grenze in Anspruch genommen hat . Auch hier ist Kvlsten-
mangcl als Folge der Schisfsraumnot der Grund für scharfe
Betriebseinschränkungen , selbst in den Kriegsindustrien
gewesen. |

)i Rußland, (zb .) Es hat die Arbeitslosigkeit in¬
folge von Massenstreiks , sowie im Zusammenhänge mit
der Schließung von Fabriken als Folge des Rohstoffmangels
euren geradezu riesigen Umfang angenonnnen . Ein Iveiti-rer
Grund für die Schließung von Betrieben sind die hoh .-n
Lohnforderungen der Arbeiter.

)( Italien, (zb .) Mag komme », was noch will , das
eine steht heute schon fest, die Niederlage der Italiener
l,t die vernichtendste , die eine Großmacht in diesem Kriege
erlitten hat . Mit ängstlicher Spannung sieht man in
Ententekreisen dein entgegen , was sich jetzt an der Front
zwischen Südtirol und Piavenlündung abwickeln wird . Nie¬
mand aber , auch nicht im feindlichen Lager , traut den
Italienern noch das einzige zu, was in solche,, heiklen
Lagen möglicherweise Rettung bringen könnte : einen kräf¬
tigen Gegenstoß.

E » gl an d. (zb.) Während i » Deutschland der
Arbeitsmarkt sich von Monat zu Monat günstiger ge stallet,
so daß Arbeitslose fast gar nicht vorhanden sind ' nimmt
m den Landern der Entente bi e Zahl der Arbeitslosen
ai der letzten Zeit in auffläUiger Weise zu . Was zunächst
England betrifft , so konstatiert das Organ des englischen
Handelsamtes , daß zwar der Beschäftigungsgrad in fast allen
Gewerbszlveigen im September hoch war und viel über
stunden gemacht wurden , daß aber die auf den Berichten
der Gelverkvereine beruhende Arbeitslosenziffer stark iiber
den allerdings sehr niedrigen Sah gestiegen ist, auf dem
sie sich 18 Monate hindurch gehalten hatte.

Aus r;tfer 2Sert.
)( Lille. (zb .) Der Kapellmeister des Deutschen The¬

aters in Lille , ^Dr . Kurt Otizen , kam bei einem Ausflug
nach Adennes (Frankreich ) auf tragische W-eise ums Leben.
Während er zu Bett lag , geriet das Bett in Brand und er
erlitt so schivere Brandwunden , daß er am gleichen
starb-

gegeben , daß er sich binnen 3 Tagen wieder dorthin zu bege.
be » habe , von wo er gekommen , anderenfalls eine empstüd'
liche Geldstrafe oder Gefängni - strafe z„ gewärtigen sei.

Der arme Hebräer begann mit hochgehobenen Händen
eine bedenkliche Klage , aber der Präsekt griff bereits nach der
Glocke iliid der nächste Bittsteller erschien.

So vergingen ein paar Stnnde ». Einer in » den anderen
ivard vorgelassc », augehöct und abgefertigt ; mancher inner
ihnen trat den Heinnveg durch den tiefeil , weichen Schnee
schweren Herzens und bitteren Angesichts au ; mancher auch
— diese freilich waren sehr in der Minderzahl ! — mit sroyem
Blnt und elastischem Schritt

Die wartende Menge war auf „ ur wenige zilsamim ' !,.
geichmolzen . Sie hatte kemeu neuen Zuwachs mehr erhallen
als zngiiterletzt „ och eilte Frau eintrat , die es nicht der
Mlihe wert zu halten schien, deir Schnee von ihre » Kleibern
abzuklopfen , sondern sich ohne weiteres ans einer Bank nieder,
ließ.

Sie war austäudig und ganz i„ Schwarz gekleidet ; ein
langer Mantel , mit einer Kapuze versehen , deckte ihren Ko >s
und hüllte ihre ganze Gestalt An , und ein dichter Gawschleicr
ließ ihre ZugeHiicht erkennen.

Sie lehnte sich mit dem Kopf gegen die Wand ; ihr Atem
ging keuchend und ab und zu stieß sie einen kurzen, trockenen
Hinten aus . Ei » alter Bauer , der wohl Mitleid empfauo.
trat zu ,hr und bot ihr seinen Platz am Lseu au ; aber sie
schüttelte ablehnend den Kopf.

Fuzivischen wurde einer der Wartenden nach dem andern
erledigt , und sie blieb allein . Bisher hatte sie sich weder
gerührt noch ein Wort gesprochen ; jetzt richtete sie sich aas.
guig au eins der Fenster , zog einen Gegenstand aus der
Tasche , betrachtete ihii und steckte ihn »vieder ein. Daranf
zog sie ein znsaimnengefaltetes Papier hervor , welches üe in
der Hand behielt.

Draußen hatte es aufgehört zu schneien, aber s.hivere Wolken,
»lassen verdüsterte » den Hiumiel und verursachten eine eigen-
tiiiullch fahle Belenchtnug des WnttezinunerS und seines > >,-
sassen. Die grau stellte sich in die Nähe der Tür und ivartele,
dis sie gerufen würde . Fn der lautlosen Stille klang ihr pfei»
seiideS Atmen beängstigend taut . 231,20



— 5 o r f nt u n b. In Dortmund gelang es der Polizei,
in der Nähe der Wohnung der Eheleute Metzger Hiermann,
in deren Name sich bereits eine große Mehlschiebeaffcire
knüpfte , ein verbotenes Mehllager zu entdecken. Es wurden
noch 60 Zentner Mehl vorgefunden.

)( T >r e s d e n . Tie Bcrgwerksbesitzer des mitteldeutschen
Braunkohlenbergbaues errichteten eine Stiftung an der
Bergakademie Freioerg zur Förderung der Lehr - und Forsch¬
ungstätigkeit über die Braunkohle , einschließlich der Vorae-
beitung und Verloertung ihrer Erzeugnisse - Tie Stiftung
beträgt mehrere hunderttausend Mark . Ter Staat tragt
hunderttausend Mark bei und errichtet eine Professur für
Chemie , sowie eine große Bersuchsanstalt-

M L n ste r . Auf der Fahrt vou Amsterdam nach
Münster in Westfalen sind einem Kaufmann aus Bocholt
6772,5 Kilogramm Pfeffer unterschlage » worden . Tiefe
sollten von einem Holländer abgeliefert werden und loaren
für has Militär und die Zivilbevölkerung in Warschau
bestimmt . Ter Holländer hat den Pfeffer auf dem Wasser¬
wege nach Münster gebracht und hier ist er spurlos ver¬
schwunden . Anzeichen deuten darauf hin , daß ein großer Teil
nach Hamburg geschafft worden ist . Es bandelt sich um
schwarzen nngemahlenen Pfeffer.

— Graudenz.  Bel einem Wäldchen bei Olftnrode,
Kreis Graudenz , lvurde der Oberamtmanu Rittergutsbesitzer
Otto Bätge aus Lindentha " vom Pferde heruntergeschossen
und getötet . Tie Such« nach dem Mörder war bisher ver¬
geblich.

r .*•*
■vi ä J^v "llung.

Die belgischen Staatsarchive haben längst den un
»« pößlicken Beweis dafür geliefert , daß Ena laut
»er Anstifter  des gegenwärtigen W e l t k r i e g e i
»cwesen ist und Frankreich und Rußland benutzt hat
»m seine friedenstörenden eigensüchtigen Pläne .zu
ilussührung zu bringen . England wollte einen söge
rannten Präventivkrieg anzetteln , um aus diesem We -
»er Gefahr vorzubeugen , seine Weltmachtste -lung durcl
»as mächtig aufstrebende Deutschland zu verlieren . D -e
es Ziel hat England Fahre hindurch verfolgst Wi
velcher Kaltblütigkeit und Verschlagenheit es dahei vor
zegangen ist , erhellt so recht aus Mitteilungen , die di-
.Hamburger Nachrichten " über den entscheidenden eng
lisch«» Kronrat bringen , in »velchem nicht nur dir grnnd
jützliche Beteiligung Englands an einem Krieae zwi
ichen den beiden kontinentalen Mächtegruppen scügeleat
sondern auch die schnelle Herbeiführung des als „un
»ermeldlich " angesehenen Krieges beschlossen worden ist
dieser Kronrat ist nickt etwa erst angesichts des dro
senden Konfliktes zwischen Deutschland und Oesterreich
llngarn einerseits und Rußland und Frankreich , ande
wrseits abgehalten worden , sondern bereits in
Fahre  191A . Er tagte im Beisein deS Königs Georc
md war ans den hervorragendsten Mitgliedern der da
naligen englischen Regierung , dem iu militärischen Din
;en führenden Lord Kitchener und einer Anzahl Per
önlichkeiten zusammengesetzt , die dem König Eduard
besonders nahegestanden halten , also gewissermaßen di,
sieberlieferungen des letzteren und feiner gegen Deutsch
and gerichtet m Einkreisung Spolilik darstellwn . Im gan
>en nahmen an de»n »uit besonderen PorstcktSmaßnah
nen zwecks Gebe mhaltung umgebenen Kronrat 40 bi-
l5 Veisonen teil.

Den Hauptvunkt der Verbandlungen bildet « cir
inßerst eingehend aus gearbeiteter Vortrag Lori
,7 i t ch e n e r s über die militärischen Machtverhält
risse auf dem europäischen Festlande . der zu den
Schluffe gelangte , daß bei einem Kriege Teutschland-
md Oesterreich -UngarnS mit Frankreich , und Rußlyn,
»ie erstgenannten Mächte auch ohne Unterstützung Jta
iens zweifellos Sieger bleiben würden , wenn Eng
and nicht zugunsten Frankreichs und Rußlands ein
rrisse . Der damalige Minister des Auswärtigen , Lorl
8 r e v , zog aus dieser Sachlage kaltblütig die Folge
:ung , im Interesse Englands liege es , die jetzt nocl
offene Wunde Frankreichs : Elsaß - Lothringen zu be
mtzen , um in einem Kriege Deutschland niederzuringen
hach zwanzig Jahren werde Deutschland noch viel mäch
iaer daktehen als jetzt , dann werde in Frankreich El

N ^§ oihrlägen vi -MüM HrrtzUM m %\* «*Sf !aWWtt
rer am Ruder sein , auf die England keinen Einstus
jabe . England aber , da ? setzt noch aus die Hilf
Frankreichs und Rußlands rechnen könne , wenn es ftd
gezwungen sehe , feine Herrschaft auf den Meeren gegei
>ie Bestrebungen Deutschlands zu verteidigen , werd
solicrt dastehen . Den Einwendungen des zum Frie
»en und zur Verständigung mit Deutschland ratende,
stord M o r l e y - gegenüber blieb Lord Grey bei seine
Slusfassung und Loro Kitchener erklärte : ES sei nie
nalS gut,  daS Unvermeidliche auszu
schieben.  Die gleiche Anschauung legte der dama
lige Erste Lord der Admiralität , E h u r ch i l l , dar
der auf dir gewaltige Entwicklung auf dem Gebiete dri
Seekrieges und auf den augenblicklichen Vorsprung Eng
iands hinwies.

ES kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Auf
safsungen Grebs , KitckenerS und Churchills nickt nu
den damaligen englischen Kronrat beherrschten , sonder,
:uch für die ganze weitere Politik Englands entfchei
)end wurden . Mit einer Frivolität sondergleichen strebt-
England förmlich dem gegenwärtigen Weltkriege ent
zogen , lediglich um seine vermeintlick von Deutfcklaiu
dedrohlr Seeherrschafi und Aeltmachtstellung zu retten
Für Englands Vorteile blutet heul¬
st e Welt.  Das wird immer klarer . Fürwahr , dai
Bericht , das jetzt über Italien hereingrbrocken ist . is
wohlverdient . Aber auch England , der Anstister de;
ganzen Blutvergießens , wird , feiner Strafe nickt ent
gehen.

gtermt festes«
— Postlagernde Pendnnge « . Auf Anordnung de;

zuständigen Militärbehörden berechtigen zur Empfang
nähme posilagernder Sendungen : 1. Die von den Po
lizeibehörden am Wohnort  der EnchfangSberechtig
ten eigens zu dem Zweck ausgestellten besonderen AuS
weise . Sie müffen den Vermerk „Ausweis zu;
Empfangnahme postlagernder Sen
düngen"  tragen , und mit der Personalbeschreibung
ver Photographie und der beglaubigten eigenhändiger
Unterschrift des Inhabers versehen sein . Soll de:
Ausweis auch zur Abholung von sogenannten Chiffre
sendungen vienen , so muß er auch die Angabe de,
Chiffre enthalten . 2 . Die im Inland ausgestellter
deutschen Pässe und 3 . die vorgeschriebenen Ausweist
zum Aufenthalt in Seebädern , soweit sie alle nach II
ln die Ausweise zur Empfangnahme posilagernder Sen
düngen aufzunehmenden Angaben enthalten . Sonstig-
Avsweise oder Postausweiskarten  berechtige,
nicht zum Empfange posilagernder Sendungen.

— WeihnachtSPakete nach dem Felde . De
Postversand nimmt erfahrungsgemäß vor dem Weih
nachtSfeste stets einen größeren Umfang an . Um Stö
rnngen des Verkehrs zu verhindern , ist es notwendig
die Annahme von Privatpaketen nach dem Felde , di-
über die Militärpostämter geleitet werden , vorüberge
hend in der Zeit vom 9 . bis zum 25 . Dezember ein
zustellen . Frachtstückgüter bis zu 50 Kilogramm ai
Heeresangehörige werden nach wie vor angenommen
Ausdrücklich wird darauf hingewicsen , daß bei de;
Ausdehnung des Kriegsschauplatzes und der starken In
anspruckmahmr alstr Beförderungsmittel das Eintreffer
ver Weihnachtspaleie vor dem Fest nur bei srühzeiti
ger Auslieferung erwart « werden kann . Fcldpakele ar
Heeresangehörige in Siebenbürgen , auf dem Balkar
und in Italien find schon im November aufzuliefern,
so daß sie bis zum , . Dezember bei dem zuständigen
Sammelpaket eint ' c' r f

— Sohn  des Regiments . T-en Vertretern deutscher -
Zeitungs Organisationen , die soeben von der ersten Rigarei-
se zurückgekehrt sind , wurde .auch in Libau der Kinderhort
gezeigt . Mitten unter den Kindern befand sich auch ein
Junge , der zum Erstaunen der Besucher feldgrau gekleidet
war und Achselstücke mit der Nummer 253 trug . Wie sich her
ausstellte , war das keine Spielerei sondern voller Ernst . Das
Regiment 253 hatte den Jungen zitternd ich einer Grube
gefunden : seine Eltern waren von den Russen vor seinen
Äugen erschossen worden . So wurde der Jung : von de,,
253ern ausgenommen , genährt und gekleidet , und er be¬
gleitete als treuer Sohn des Regiments die Truppe , wohnte

ist Schutzenzreben und teföe §*! Tvldatenschicksal mit ihr-
Schließlich fand das Regiment es aber doch besser, den
Jungen in den Sioauer Kinderhort abzugeben . Aber daruu«
sorgt es doch weiter . So wächst und gedeiht der Knabe auf
Kosten und unter den guten Wünschen des Regiments —
als ' „ Sohn " der 253er!

)( Guter Fang.  Einem Beamten der Reichsstelld
für Gemüse und Obst gelang es auf den Anhalter Güter-
bahnhose zu Berlin , dem Abschluß eine» Handelsgeschäfts
beizuwohnen , durch welches mehrere Wagen mit Gemüse z»i
einem Betrage abgesetzt werden sollten , der den Höchstpreis
nahezu um das Doppelte überstieg . Ter betreffende Beamte
ließ die .Händler auf der Stelle verhaften und dem ordent
lichen Richter zuführen . Tie Ware wurde beschlagnahmt imt
zum Höchstpreise einer Berliner Gemeinde zugesprocken. Im
Anschluß an diesen Vorfall finden bereits eine R : bvn
Haussuchungen statt . Tie Reich-sstelle läßt jetzt ständig un¬
vermutete Beobachtungen der Güterbahnhöfe und sonstiger
Gemüseumsahstellen vornehmen.

— U e b e rr a s ch u n g. Ein Bauer in Mtendorf « rt
der Ruhr wollte eine alte Truhe ausbestern , die seit Jahr¬
zehnten auf dem Hausboden stand . Was kann man jetzt
nicht alles noch gebrauchen ! Während er daran arbeitete,
entdeckte er , daß die Trübe einen doppelten Boden haben
müsse. Er forschte genauer nach und fand im Zlvischenrawm
über siebenhundert wertvolle Gold - und Silderniünzen aus
den Jahren 1730 bis 1812. Tie Münzen haben einen Wert
von rund 20 000 Mark . Somit ist der Bauer unverhofft
ebenfalls ein „Kriegsgewinner " geworden.

Meine Chrsrrik.
Wienezier » Heldentod . Wiencziers , der den Hel

»cntod erlitt und in Berlin beerdigt wurde , war eine , ,
»er ersten deutschen Flieger . Ursprünglich war e, j
Rennfahrer und ging , als die Flugsahrt noch in dev !
Anfangsgründen steckte, kurz entschlossen zu ihr über
Er hat im Jahre 1910 von Straßburg auS mit dem
MathiS -Antoinette -Flugzeug seine ersten Flüge ge-
niacht und flog als erster um das Straßburger Mün¬
ster . wofür er den vom Statthalter Gras Wedel auS-
gehetzten Preis errang . Als Teilnehmer des von de,
„B . Z - am Mittag " veranstalteten deutschen Rundflugs
bat Wiencziers eine ganz erhebliche Anzahl von Prei¬
sen errungen , da er damals einen der schnellsten fran-
zösischen Eindecker benutzte . Wienczier war zuletzt
Flugmeister der Pfalzflugwerke in Speyer . Er hat ein
Aller von 37 Jahren erreicht.

( * ) „ So leben wir , so leben wir alle Lage !'
In einer Wiener  Modenzeitung finden wir »in « ,
Küchenzettel,  der — man höre und fiaum
— vom 16 . bU zum 31 . Oktober 1917 gelten soll . Zch
viesenl wird u . a . ernpfohlen : 16 . Oktober : Schöpsen-
schlegel mit Rotkraut ; 17. : Gulasch mit Kartoffeln;
18 . : Eingemachtes Gänscjunges mit Polenta ; 20 .:
Rindfleisch mit roten Rüben ; 21 . : Hasenbraten « i,
ApselmuS ; 22 . : Fleischklößchen mit Kartoffelbrei ; ** . :
Schöpferisch,ützel mit Spinat . — Der Zettel ist vo«
einer amt ich geprüften Kochschullehrerin an einer vil-
dungsansia t für Koch- und Haushaltungslehrerinne»
zn 'ammengesie lt . Die Dame scheint aber nur ihr An-
wumerk für Hamsterer und Kriegsgewinnler zu haben.
Wir anderen Sterblichen lernen das „Turckbollen " vou
einer anderen Seile und singen das KartoffeUied.

„ " Abgabe  der Glockenseile, (zb.) Von amtlicher
Seite wird das Erzbischöfliche Generalvikariat darauf auf¬
merksam gemacht , daß die noch gut erhaltenen Hanffeile,
welche durch die Beschlagnahme der Glocken überflüssig
geworden sind , und zurzeit unbenutzt daliegen , dem vater¬
ländischen Interesse dienstbar gemacht werden können . Es
bestelle nämlich ein dringender Bedarf an Seilen , weil die
zur Herstellung solcher erforderlichen Rohstoffe außergelvöhn-
lich knapp seien . Tos Generalvikariat gibt daher den Kir¬
chenvorständen anheim , die bezeichneten Seile in möglichst
großem Umfange der Kriegs -Hanf -Gesellschaft m . b. H. in
Berlin E . W . 12, Hedcmannstraße 6, zum Kauf llnz.» -
bieten . Von letzterer werden sie knegswirtschastlichen
Zwecken zugeführt , und deshalb sei ein solches Anerbieten
sehr erwünscht.

Im Schallen
der'Aelerpaussfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 45
Endlich ging die Tür auf . Ein Mann eilte an ihr vorb«

»nd der Portier deutete ihr a », eiuzntrelen . Sie stand vor
dem Präfektetl . ^

El schrieb gerade nird sie hatte Zeit . ,hn sich anznsehen.
Die unsichere Beleuchtung verlieh seinen Zügen etivas Schar¬
fes Düsteres , wie aus Stei » Gemeißeltes.

Im Moiuent , da er Lüschkoff daS Schriftstück reichte, daS
er unterzeichnet hatte , prasselte ei» Hagelschauer gegen die
Fensterscheiben . .. . ..

Die Frau stand regungslos rieben dem Tisch, m ihren
Mantel gewickelt und den Schleier noch immer vor dem Gesicht.

Jetzt blickte der Präfekt nach ihr hin und streckte die Hand
nach der Bittschrift aus , die sie hielt . Sie gab ihm dieselbe und
er faltete sie auseinander , indem er sich ein wenig de», Fen¬
ster zukehrte , um beffer sehen zu könne». Die Zeiger der Uhr
q„  der gegenüberstehenden Wand oerkü»deten die zivälfle
Sttnide und eben holte sie zum Schlage ans . Eine Beive-
gnna — ein Lichtreflex auf bläulichem Stahl — eilt Blitz
_ « ,,e Detonation — und der rauchende Revolver fiel auf
den Tisch.

Ans der Hand de§ Präfekten flatterte dar Blatt Papier
zu Boden . Er hatte sich halb »nd halb erhoben , die Hand
gegen seine linke Seite gepreßt , jetzt taumelte er, und fiel zn-

" '^Älle Anwesenden waren aufgesptmigen ; ein paar von
ihnen stürzten sich auf die Mörderin , um sie dingfest zu ma¬
che,die  ander » bemühten sich um den Berwundetett . Zn»
zwischen hatte die Frau ihre » Schleier zurückgeschlage», be¬
vor »och jemand Hand an sie legen konnte, und die Züge,
die sie deir bestürzten Amveseiideu offenbarte , waren die der
Irina Sainarin l

Als man sich ihrer bemächtigte , leistete sie keinen Wider¬
stand , ihre Blicke hingen wie gebanut , mit einem Ausdruck
wilder , triinnphierender Freude , an ihre »! besiegten Feinde.

Litschkvff ab« hatte , was ihm ftlteu geschah, seine ge-

ivohnte Telbstbeherrschnng verloren . Totenbleich , mit verstör¬
ten Mienen und bebende » Händen stützte er den Kops seines
Vorgesetzten.

Dieser hatte die Angen geschlossen. Ein Stöhnen entrang
sich seiner Brust nnd ans der Wunde sickerte das Blut und
färbte seinen Uniformrock.

Einer der Beamten war fortgestürzt , einen Arzt zu ho¬
len ; doch wußten alle , daß er zu spät kommen würde . Deut¬
lich sah man , wie sich die finsteren TodeSschalten über die
strenge » , ernsten Züge lagerten.

Von der Straße begannen die Leute hereinzilftröme », » in
mit Granen und Entsetzen den anfregcndeu VorfaU in Au¬
genschein zu nehmen.

..Recht so ! Seht Euch nur satt ! Und freut Euch mit mir,
daß der Tyrann sein verdientes Ende gefunden hat !" schrie
die Samnrtn . „Ich habe Euch von ihm befreit, ich, Irina
Samari ». Und er weiß wohl , warum !"

Und immer noch, während man sie hinanSschleppte , so
lange sie seiner noch ansichtig war , trinmphierte sie über ihren
Feind , den endlich besiegten!

Der Präfekt schlug die Augen auf nnd ihre Blicke trafen
sich, der ihrige voll ivitde », verzehrenden Hasses ! Und wie
von einer geheimnisvollen Macht gezogen, der er nicht zu
widerstehen vermochte , hob sich sein Kops langsam in die Höhe,
blieb eineil Augenblick in dieser Lage unbeweglich , indem
ein Ausdruck namenlosen Entsetzens ihm die Züge verzerrte,
daun in allmählicher Erstarrung zurückstilkend, siet er hin-
tenüber , ein totes Bleigewicht , in die Arme Litschkoffs.

26. Kapitel.
Auf dem Rilhebett in ihrem Wvhnzinmier lag Katia ivei-

i,e,ib und jammernd . Während der ersten Stadien ihres ver¬
zweifelten Schmerzes und ihrer Empörung , als sie Marga¬
retes Flucht entdeckte, war Mischa ihr treulich znrj Seite ge.
blieben ; mm , da sie anfing , sich eliuuS zu beruhigen , meinte
er, sie einen Augenblick verlassen zu können, um sich der Ber-
Packung und Rachsendluig von RittbergS Effekten anzmieh-
men.

DaS junge Mädchen hielt noch immer Werners Brief an
Mischa krampfhaft in der Hand.

,Ach , wär ich mir tot ! Wär ' ich nur tot !" wiederholte
st« immer von neuem , in dein trostlosen Gesiihl ihrer Ver¬

lassenheit . Und als ihre Träne » allmählich versiegten, erging
sie sich in bitteren Betrachtimgen . War er denn denkbar, dag
man sie so hinterlistig im Stich ließ ! Wie gransam Menschen
doch sein können ! Da hatte sie mm so felsenfest ans die Liede
nnd Freundschaft dieser beiden gebaut , hatte ihnen ihre un¬
geteilte Zuneigung geschenkt, nur »in eine so gründliche Ent¬
täuschung z» erleben ! Ganz ohne Abschied waren sie gegan¬
gen , kür immer — daS wußte sie bestimmt ; nie, » ie würde
man sich in diesem Leben Wiedersehen! Wie war doch die
Welt so schlecht, so voll Lng nnd Trug . Eie , Katia , hatte die
böse Welt aber auch gründlich satt ; sie würde ins Kloster ge¬
hen , nnd zwar gleich , ohne noch viel zn üverlege». So war
eS gewiß am besten . Im stillen Klostersrieden würde ihr
armes , gequältes Herz wohl Rahe finden . Dort siel alles vs»
einem ab , was einen hier draußen bedrückt nnd schmerzt! —

Nach einer Weile kehrte Mischa wieder. Er war den Ge¬
schwistern ein Trost , beieiander zu sei».

Katia , von der seltsamen Beleuchtung draußen aiigezogeil.
hatte sich iu einen Lehnstuhl gesetzt, der am Fenster stand und
beobachtete das Wetter , der Bruder war neben sie getreten
und hatte seinen Arm um sie gelegt.

Plötzlich prasselte » Hagelkörner gegen die Scheibe», »nd
die Uhr schlug zwölf.

Still verrannen die Mümte », die nnheilschweren, dem
ahnungslosen Geschwisterpaar ! Das Umvetttr ließ nach, hre
und da fiel noch ein vereinzeltes Hagelkor» wie zerstreute
Geschosse des fliehenden Feindes ; dann ertönte laut »nd
schrill die Hausglocke nnd weckte in dem stillen Hanse eine»
lanaandanernden Widerhall.

Darauf folgte ein ungewohatesRennenund Laufen , Stim»
men sprachen durcheinander , die Tritte zahlreicher Füße wur¬
den auf der Treppe hörbar . Mischa, weniger in Gedanken ver-
stinken als seine Schwester , verwunderte sich, was dar ist
zn bedeuten habe?

Endlich wurden die Geräusche deutlicher, es klang, als
bewegte » sich viele Menschen in einem Zuge die Treppe her-
auf und im Korridor , — da ward auch Katta aufmerksam.

„Mischa ." sagte sie. „was mag das wohl sei»?"
„Soll ich mal nachsehe»?" schlag er vor.
Sie aber schmiegte sich fester au ihn . „Ach, war geht das

uns an, " meinte sie apathisch . 231,20



Leb ensmittel-Kusgabe.
Margarine

am Donnerstag den 29. November b5. Js»
1. Consum auf Lebensmittelkarten No. 1 —
2. Petrr , Karl No. 291 -
3. Zirnmerniann Jakob „ No. 601 —
4. Zimmermann Georg „ No. 751 —
5. Frühling Karl „ No. 92i —

290
600
750
920

1116
Auf jede Person entfallen 120 Gramm.

Der Preis beträgt für 120 Gramm 68 Pfennig
Haushaltungen , welche geschlachtet haben, sind

vom Magarinebezug ausgeschlossen.
Weißkraut.

Donnerstag,  den 29. November dS. Mts . wird
auf dem hiesigen Schloßhofe Weißkraut auf die om 26.
ds . Mts . ausgegebenen Karten wie folgt abgegeben.

I. Von Vormittag? 8% bis 10% Uhr an diejeni¬
gen Bezugsberechtigtenmit ganzen Karten Nr. 2—80

II. Von 10% bis 12 Uhr an diejenigen Bezugsbe¬
rechtigten mit halben Karten von Nr . 1—85,

Der Preis beträgt für das Pfund 8 Pfenig.
Hofheim,  den 28. November 1917.

Der Magistrat: Heß.

H-Kal-Rachrichten.
Die hiesige Güterabfertigung teilt uns mit, daß

am 29. und 30. dS. Mt §. keine Frachtstücke  ange¬
nommen werden.

— Dem Unteroffizier Martin Gräber  wurde dar Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Zum Handel mit S ämere ien.  Der Handel mit Ser»
radellasamen und ähnlichen Sämereien wird neuerdings vielfach
nicht zu Saat » sondern zu anderen Zwecken betrieben , welche die
Sämereien ihrer eigentlichen Bestimmung entziehen. Dir mißbräuch¬
liche Verwendung hat einen derartigen Umfang angenommen, daß
ihr entgegen getreten werden muß, um bei der ohnhin knappen
Futtermittelernte diese» Jahr dar unbedingt nötige Saatgut in
Futterkräutern und dergleichen für dar Jahr 1818 sicher zu stellen.
In dieser Erwägung hat der Siaatrsekretär de» KriegSernährungs-
amts eine neue Verordnung erlassen, nach welcher Klee- und Vras-
samen, Samen von Futterrüben , Serradella und sonstigen Futter¬
kräutern zu andern al» zu Saatzwecken nur mit Genehmigung drr
Reichrfuttermittelstelle abgesetzt oder verwendet werden darf.

— Handarbeiten  Kriegrverschwcndung ! Es ist leider Vie¬
len Frauen noch nicht zum Bewußtsein gekommen, daß die äußer¬
ste Sparsamkeit heute geübt werden muß. E» werden vielmehr
noch viele unnötige Tandgcgenstände angefertigt , zu deren Hrrrich-
tung Wollstoffe verwendet werden, die dadurch ihrer Bestimmung
für Bekleidungsstücke entzogen werden. Handarbeiten sind schöne
Dinge in einer Zeit, in der man im Überfluß lebt; unsere Frauen
werden ober einsichtig genug sein, um in diensen ersten Zeiten auf
nebensächliche Dinge Verzicht zu leisten und mit den vorhandenen
Beständen an Stoffen äußerst sparsam umzugehen und sic nur zu
Bekleidungszwccken zu verwenden . Damit leisten sie zugleich ihrer
Familie und der Allgemeinheit einen Dienst. •

— Kein Grund zur Beunruhigung.  Amtlich wird mit¬
geteilt: Zwischen Frankreich und der Schweiz besteht zur Zeit aus
militärischen Gründen eine Grenzsperre. Infolgedessen verzögert
sich die Ankunft der Briefe der Kriegsgefangenen und zivilinter.

vierten Deutschen in Frankreich an ihre Angehörigen. Ein Grund
zur Beuunrhung liegt also in dem Ausbleiben von Nachrichten
nicht. Die Grenzsperre dürfte in Kürze wieder behoben sein.

— Die sUnt e rstsü tzun g von Familien eingrzogener
Mannschaften  ist neuerdings bekanntlich allgemein
erhöht worden. * Die LieferungSverbande sind sämtlich
verpflichtet für alle Unterstützungsberechtigten vom 1. No¬
vember an die Unterstützungen zu erhöhen-. Dies gilt
besonders auch für solche Verbände, die bisher keine Zn-,
satzunterstützung zu den Mindestsätzen gewährt haben,
Der Betrag der Erhöhung ändert sich je nach den örtlichen
Verhältnissen. Er wird von den Lieferungsverbänden
bestimmt. Um den Verbänden die Entschließung zu er¬
leichtern, werden die seit dem 1. November gewährten
Erhöhungen bis zu 5 Mark für jeden Unterstützten vom
Reich erstattet. Das Kriegsministerium hat jetzt ange-
ordnet, daß dies allen .Heeresangehörigen bekanntzugeben
ist.

Bis zum 27. November sind weitere Gaben für die
Weihnachtrspende eingegangen von:

Frl . Maria Kitzel 1. Frau Klepper 2 , Carl Mannes 2, Ehr.
Mannes 2, Frl . Dennebaum3 , I . I . Zimmermann 3, Iac . Schmidt
l , Jos . Gottfr . Müller 1, Pehatscheck 1. Frau Dr Hamacher 3,
Gäste des Kurhauses 25, Geschwister Jäger 3, B . G, 1, Zwei
Wiesel 2 Mark.

Für die Schwesternspende: Andreas Mohr 1,56, Alois Höni-
berger 1 Mark.

Weitere Gaben werden noch dankend durch Frau Friedericke
Engelhard angenommen.
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Pe ze und

Pelz - Garnituren
empfehle für

tarnen und JCinder
das Neueste in guten Qualitäten.

Durch frühe Einkäufe in diesem Artikel kann ich noch Vorteilhaftes liefern

Josef Braune.

An die verehrt. Mitglieder!
Wie in den letzten Jahren , so beabsichtigt der Turnverein auch

in diesem Jahre seinen im Felde stehenden Mitgliedern eine kleine
Weihuachtsfreude zu bereiten.

Wenn es uns in den vergangenen Jahren möglich gewesen ist,
jedem unserer Feldgrauen ein Liebergaben-Paketchen mit nützlichen
Sachen zu übersenden, so fehlt uns in diesem Jahre , so gerne wir
es möchten, die Möglichkeit derartige Gegenstände zu beschaffen, da
sie in der gegenwärtigen ernsten Zeit fast gar nicht mehr zu erhalten
sind. Der Vorstand ist deshalb zu deni Entschluß gekommen in Er¬
manglung von nützlichen Gegenständen jedem seiner lieben in Fein¬
desland stehenden Mitglieder zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste
eine kleine Geldsendung znkommen zu lassen. Wir wenden uns des¬
halb an die daheim gebliebenen werten Mitglieder mit der ergebe¬
nen Bitte uns bei Ausführung dieses Vorhabens durch Zeichnung
eines, jedem nach seinen Verhältnissen entsprechenden Betrages behif-
lich zu sein. In den nächsten Tagen wird sich unser Hausmeister
erlauben mit einer Sammelliste zur Erhebung der Gaben vorzu¬
sprechen. Auch die kleinste Gabe ist willkommen.

Im Voraus herzlichen Dank.
Der Vorstand : Dinges  Vorsitzender.

Donnerstag am 29., Freitag den 30. ds. Mts. und Sams¬
tag den 1. Dezember nachmittags von 1—4 Uhr werden Kohle«
per Ctr. Mark 2,40, Brikets zu Mk. 1,50 und Koks zu Mk . 3,30

jim Kohlenlager an die Mitglieder ausgegeben und zwar in nachstehen¬
der Reihenfolge:

' ~ " von 1—2V* Uhr No. 151- 240 Kohlen^Donnerstag am 29.

Freitag am 30.

h rr
Samstag am 1.

241- 300 Briket
301—350
351- 400
401- 450
451—500 Kohlen
501—550
551—600

Mitglieder, welche zu den vorstehenden Nummern bis zu 300
gehören und den Kots vorziehen, wollen denselben am Freitag be¬
ziehen. Im übrigen dürfte die Nummernfolge, sowie der Schluß der
Ausgabe punkt 4 Uhr zu berücksichtigen sein.

Die Geschäftsleitung.

mm Wanne Mße
Die kluge Frau

gewinnt den Vorteil durch Selbst
färben von getragenen Kleidern,
Geweben, Blusen, Stoffen , daß diese
Artikel wie neu erscheinen. Große
Auswahl in verschiedensten Farben
empfiehlt

Droarrie Philtziu «.

Weihnachts-jUbums

Hutes Jakrrad
sowie 1 Geige zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Aufregenden Schlaf
bewirkt der Genuß von chines.
Tee am Abend. Das Gegenteil
ist bei Phildius 'schem Fürsten-Tee
der Fall . In Paketen von 25 Pfg.
und höher erhalten Sie denselben

: Drogerie Vbildiue

N6 . 1. Gesang mit Klavierbegleitung
30 der beliebtesten Lieder , sowie 2 Stücke für Klavier zu
2 Händen, 1 zu 4 Händen und 1 oder 2 Violinen u. Kjavier.

No . 2 . Neues Weihnachts -Album
12 auserlesene , noch in keinem Album enthaltene Klavier¬
stücke und Lieder.

No . 3 . Weihnachte -AIbum für Klavier
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit unter-
gelegterr , Text. Jede* Lied in 3 Bearbeitungen , sehr leicht
leicht und 4 händig. Bearbeitet von Bungart.

No . 4. Weihnachte -AIbum für Harmonium
21 beliebte Linder mit Vor- und Nachspielen . Bearbeitet
von Franz Michälek.

Jeder Band M. 1,25. --

und besten Schutz gegen Nässe bieten die

ß beweglichen Holzsohlen|
M NORGELLTH(zum Aufnageln) p
|gj . — Vorräthig in allen Größen! — ^

j Carl & ach.  |
m  Man zeichne die Sohlenform auf Papier ab.

No . 5 . Weihnachts -Album für 1 oder 2 Violinen (1. Lage) mit leich¬
ter Klavierbegleitung nebst Text, 18 beliebte Lieder usw.
Für 1 oder 2 Vtoliuen 75 Pfg., mit Klavierbegleitung M. 2.
Bearbeitet von H. Blied.

Ein weißer Tibet -Äindertra¬
gen verloren gegangen am Sams¬
tag Abend. Gegen Belohnung
abzugeben Römerstr. 4.

3-ZimmerWohnung
im 1. Stock zu vermieten.

Aossertstraße 19.

Zur Auhstattuu,
für den Toilettetisch kann ich Ihnen
anbieten Schaubertus-Wasser (ges.
gesch.)Be§etabil. Haarwasser,Haar-
Schmuch, Zahnpasta, Iahn -Essenz,
Zahnbürsten,' Zahn-Pulver.

A- PkUtliias , Heflicferaet.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung. Vom Verleger
gegnn vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag vonP.J.Tonger,Cöln am Rhein.

Zum Lsnösberg.
Samstag,  den 1. Dezember

abends 8 Uhr findet die Auszah¬
lung der Weihnachtskasse statt.
Die Mitglieder werden gebeten,
die Ouittungskarten abzugeben.

Gustav Ahritz.

Jugendliche

Ärbeiteriimen
Fellfreie » Toilette Wasch¬
pulver, sein parfümiert zum waschen
für Gesicht, Körper und Hunde
empfiehlt Paken zu 25 Pfg.

L. Phildiue , Hef-Lieterant.

Einladung
zu der Sonntag,  den 2. Dezem¬
ber, mittags 1 Uhr im Gasthaus
.zum Taunus " stattfindenden
EenerslversLmrnlung.

Tag esordnung
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht. ' \
3., Bericht der Revision und Ent-

' lastung des Vorstandes.
4. Beschlußfassungd. Reinübrigung
6. Vorstandswahl.
6 Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen bittet der Vorstand. ,

und ein zuverlässiger Mann für Akkordarbeit gesucht.
Äö. Mohr, Maschinenfabrik. abzugeben bei Metzger Betzel.

Eine größere Sendung Lalzgur«
den, Neuer .stasfee-Ersatz und
Weinessig angekommen.

A. Phildius , Hef- Lieferant.
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